
in der Freizeit gehen die meisten Schülerinnen 
und Schüler „ihrem“ Sport nach: Ob Mountain-
biking, Parkour oder Hiphop – sie nutzen Natur 
und Stadt als Bewegungsraum und zeigen mit Be-
geisterung ihr Können. Anders im Schulsport: Hier 
überwiegt bei so manchen von ihnen Desinteresse 
und Langeweile. Sind Schülerinnen und Schüler 
folglich besser für den Schulsport zu motivieren, 
wenn „ihre“ Sportarten stärker Berücksichtigung 
fi nden?

Gewiss ist: Neue Bewegungsformen („News“) im 
Schulsport haben für Schülerinnen und Schüler 
eine große Relevanz in ihrem Bewegungsalltag. 
Ihre Vielfalt an Gestaltungs- und Anwendungs-
möglichkeiten bietet ihnen Reize, die sie nicht 
zuletzt dazu bewegen, sie zum Teil ihres „Life-
styles“ werden zu lassen. Dieser Bedeutsamkeit 
bewusst, fi nden Trendsportarten auch Eingang in 
Sportcurricula – inwieweit sie im Unterricht auf-
gegriffen werden, bleibt dann Ihnen als Lehrerin 
oder Lehrer überlassen.

Hier möchten wir gemeinsam mit Ihnen anset-
zen: Ob mit Aussie Footy Football spielen wie 
die Australier, mit Slacklinen bilinguale Brücken 
bauen oder mit Bo-Staff Stabkampf mit Artistik 
verbinden – die Praxisbeiträge liefern Ihnen einen 
Ausschnitt der zum Teil ungewöhnlichen Vielfalt. 
Wie diese Vielfalt entsteht, und wie man dies im 
Unterricht lohnend zum Thema macht, zeigt der 
Beitrag im Forum. Hier erfi nden die Schülerinnen 
und Schülern ganz eigene neue Sportarten.

Die Erfahrung zeigt: Die Schülerinnen und Schüler 
wollen News im Schulsport. Nutzen Sie diese 
Motivation für Ihren Unterricht – und vielleicht 
begeistert Sie ja ebenfalls die eine oder andere 
Idee im Heft.

LIEBE LESERINNEN, LIEBE LESER, 
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Walk the line – 
Wagnis zwischen 
zwei Fixpunkten

Schlappseilkünste in der Herkunfts-
sprache der Trendsportart – eine Heraus-
forderung für Lehrende und Lernende: 
Die bebilderten Materialien erleichtern die 
praktische Umsetzung 

17
Bo-Staff – mehr als 
eine Trendsport-AG

Eine AG der Stabkünste, wie es 
sie in vergleichbarer Form noch 

nicht gibt: Vielseitige Anregungen 
für geschickte Bewegungen und 

Kreativität
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Material 
Barrenholm, Matten

Bewegung 
Aus dem Lauf erfolgt ein einbeiniger 
Absprung mit beidbeiniger Landung 
auf dem Holm und dem Versuch, dort 
stehenzubleiben.

Methodik 
Ein schräg gestellter Holm bzw. 
Absprungerhöhungen dienen der 
Differenzierung. Gegebenenfalls kann 
ein Helfer, der auf der den Läufern 
zugewandten Seite vor dem Holm steht, 
im Falle eines Wegrutschens der Füße 
den Aufprall auf dem Gerät abwenden.

Tipp 
Landung auf den Fußballen! Versuche, 
„weich“ zu landen!

Variation 
Niedersprung vom Holm mit Drehung 
oder weiterer Präzisionssprung auf ein 
weiteres Gerät (z. B. Schwebebalken, 
Kastendeckel).

Material 
Sprungwürfel hochkant, 
Niedersprungmatte(n), Turnmatten

Bewegung 
Nach einem zügigen Anlauf und einem 
Abdrücken am Hindernis wird versucht, 
auf dem relativ hohen Hindernis in den 
Stütz und schließlich in den Stand zu 
gelangen.

Methodik 
Differenzierung über Absprungerhö-
hungen (z. B. Niedersprungmatte, 
Kastendeckel). Ein bis zwei Helfer 
sichern den Sprungwürfel  gegen ein 
Umkippen. Bewegungsvariationen aus-
probieren lassen (schneller/langsamer 
Anlauf, Fußabdruck tief/hoch, mit/ohne 
Schwungbeineinsatz). Eventuell Schub-
hilfe durch Hilfestellung. 

Tipp 
Der Schritt an das Hindernis sollte etwa 
in Hüfthöhe erfolgen. Das andere Bein 
wird gleichzeitig explosiv angehockt, 
um zusätzlich Höhe zu erzeugen. Sofort 
nach dem Greifen der Oberkante muss 
noch während der Aufwärtsbewegung 
der Ellbogen über das Handgelenk 
gebracht werden. Im Stütz wird das 
Schwungbein rückaufwärts gekickt, 
um auf dem Hindernis aufhocken zu 
können.  

Variation 
Verschiedene Abgänge vom Gerät.

➂  Precision JuMP

➃  Wall uP

© sportpädagogik 6/2010

den Aufprall auf dem Gerät abwenden.

sportpädagogik 6/2010 27

© sportpädagogik 6/2010

© sportpädagogik 6/2010

 

 

 

 

Material 

Barrenholm, Matten

Bewegung 

Aus dem Lauf erfolgt ein einbeiniger 

Absprung mit beidbeiniger Landung 

auf dem Holm und dem Versuch, dort 

stehenzubleiben.

Methodik 

Ein schräg gestellter Holm bzw. 

Absprungerhöhungen dienen der 

Differenzierung. Gegebenenfalls kann 

ein Helfer, der auf der den Läufern 

zugewandten Seite vor dem Holm steht, 

im Falle eines Wegrutschens der Füße 

den Aufprall auf dem Gerät abwenden.

Tipp 
Landung auf den Fußballen! Versuche, 

„weich“ zu landen!

Variation 

Niedersprung vom Holm mit Drehung 

oder weiterer Präzisionssprung auf ein 

weiteres Gerät (z. B. Schwebebalken, 

Kastendeckel).

Material 

Sprungwürfel hochkant, 

Niedersprungmatte(n), Turnmatten

Bewegung 

Nach einem zügigen Anlauf und einem 

Abdrücken am Hindernis wird versucht, 

auf dem relativ hohen Hindernis in den 

Stütz und schließlich in den Stand zu 

gelangen.

Methodik 

Differenzierung über Absprungerhö-

hungen (z. B. Niedersprungmatte, 

Kastendeckel). Ein bis zwei Helfer 

sichern den Sprungwürfel  gegen ein 

Umkippen. Bewegungsvariationen aus-

probieren lassen (schneller/langsamer 

Anlauf, Fußabdruck tief/hoch, mit/ohne 

Schwungbeineinsatz). Eventuell Schub-

hilfe durch Hilfestellung. 

Tipp 
Der Schritt an das Hindernis sollte etwa 

in Hüfthöhe erfolgen. Das andere Bein 

wird gleichzeitig explosiv angehockt, 

um zusätzlich Höhe zu erzeugen. Sofort 

nach dem Greifen der Oberkante muss 

noch während der Aufwärtsbewegung 

der Ellbogen über das Handgelenk 

gebracht werden. Im Stütz wird das 

Schwungbein rückaufwärts gekickt, 

um auf dem Hindernis aufhocken zu 

können.  

Variation 

Verschiedene Abgänge vom Gerät.

➂  Precision JuMP

➃  Wall uP

Fo
to

s:
 A

ut
or

en



sportpädagogik 6/2010

         PRIMARSTUFE

6 „Immer am Becher bleiben!”
 Heike Schierholz/Nick Dreiling

 PRIMARSTUFE/SEKUNDARSTUFE

9 Waveboard, Xlider und Freeline Skates
 Martina Schindler

 SEKUNDARSTUFE 

12 Walk the line – Wagnis zwischen 
 zwei Fixpunkten 
 Rainer Fischer

 SEKUNDARSTUFE

17 Bo-Staff – mehr als eine Trendsport-AG
 Daniel Schäfer

 SEKUNDARSTUFE

20 Projekt: WAKE THE LINE!
 Andreas Laube

 SEKUNDARSTUFE 

24 Le Parkour – do it yourself
 Alexander Laßleben

 SEKUNDARSTUFE 

28 Aussie Footy
 Nick Dreiling

2 News im Schulsport            
          Peter Neumann/Christoph Kößler

46 Unterrichtsidee Thomas Bruner/Jürgen Kittsteiner

48 Methoden Christian Schweihofen

50 Trendsport Tim Heun

52 Sicherheit Steffi  Jarosch

54 Rezensionen Peter Neumann/Rosie Winnewisser

55 Buchtipps

56 Aktuelles/Impressum

Herausgeber dieser Ausgabe: Christoph Kößler und Peter Neumann

ZUM THEMA

PRAXIS

MAGAZIN

FORUM

 ZUM THEMA

42 Wir erfi nden Bewegung, Spiel und Sport
 Eckart Balz/Tim Bindel
 
 

24
Le Parkour – do it yourself

Eine Unterrichtsidee, mit der 
„Hürden des Alltags“ überwunden 
werden können, stellt sich vor

1

6
„Immer am Becher bleiben!”

Sport-Stacking fördert die Konzentration und Koor-
dination – eine attraktive AG-Variante, die vielfäl-
tige Möglichkeiten für den Sportunterricht offenbart 

EXTRA 

34 Beachsport – auch in der Halle
 Peter Neumann/Jürgen Kittsteiner/ 
 Alexander Laßleben

Fo
to

s:
 A

ut
or

en

Wir erfi nden Bewegung, Spiel und Sport

sportpädagogik 6/2010 41

Beachsprint

Anzahl:  30 Spieler 
Material:   •  4 – 6 Pylonen
  • Sonnenschirm/Wasserfl asche

Wettkampfi dee:
Die Pylonen werden gleichmäßig um einen Kreis (Durchmesser ca. 5 m) verteilt. Jede Mannschaft stellt sich hinter ihrer Pylone mit Blick zur Kreis-mitte in einer Riege auf und vereinbart Num-mern. Der Spielleiter nennt eine Zahl, woraufhin alle Spieler mit dieser Zahl in der vereinbarten Laufrichtung eine Runde hinten um die anderen Teams und das eigene Team herumlaufen und versuchen, als erste den in der Kreismitte plat-zierten Gegenstand (z. B. Plastikwasserfl asche, Sonnenhut, Sonnenschirm) zu berühren oder zu ergattern. Der siegreiche Läufer holt jeweils 2 Punkte für sein Team, der Zweitplatzierte einen Punkt.

Regeln:
Nach einigen Läufen sollten die Teams Gelegen-heit erhalten, die Aufstellung taktisch umzuän-dern.

Achtung/Tipp: 
Die nicht am Lauf beteiligten Schüler müssen eng beieinander stehen, um die Läufer nicht zu behin-dern.

Varianten:
Der Spielleiter nennt nicht nur eine Zahl, sondern gibt auch die Laufrichtung vor (z. B. „2 rechts“) oder die Fortbewegungsart (z. B. „2 und 3 Paar-sprint“).

Sandbiathlon

Anzahl:  30 Spieler   
Material:   •  ca. 10 Pylonen 
  •  12 – 18 Tennisbälle
  •  4 – 6 Eimer
  •  4 – 6 Reifen

Wettkampfi dee:
Aufgabe der Mannschaften ist es, einen vor-gegebenen Laufparcours möglichst schnell zu bewältigen und an einer Wurfstation Ziel-würfe mit Tennisbällen zu absolvieren, um dann den nächsten Starter frei zu schla-gen. Nach dem Startsignal laufen die jewei-ligen Läufer der Teams eine große Runde (4 Pylonen) bevor sie sich an ihrer Wurfstation mit beiden Füßen in den Reifen stellen und ver-suchen, die 3 Tennisbälle in den 3 m entfernten Eimer zu werfen. Für jeden Fehlwurf (Ball springt z. B. wieder aus dem Eimer heraus) muss der Läufer eine Strafrunde (Pylone hinter dem Eimer) absolvieren, bevor er den nächsten Läufer seiner Mannschaft abschlagen darf. Gewonnen hat die Mannschaft, die als erste die vorab vereinbarte Anzahl an Treffern ins Ziel gebracht hat.

Achtung/Tipp: 
Um Zusammenstöße zwischen den Läufern zu vermeiden, müssen diese auf die Gefahr hinge-wiesen werden.

Kopiervorlage
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